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^Mehrarbeit und Achtstundentag.
. Mus allen Reden unserer Staatsmänner und Minister
Hören wir immer den Satz heraus : „Nur die Steigerung
(der Warenerzeugung kann uns retten .

" Auch hervor¬
ragende sozialdemokratische Führer sprechen in den wissen¬
schaftlichen Zeitschriften der sozialdemokratischen Partei
>cs offen aus , daß der schematische Achtstundentag nicht
chiehr zu halten ist . In den „Sozialistisch n Monats¬
heften ' nimmt nun auch Prof . Hugo Lindemann, der
frühere Württ . Arbeits - und Innenminister und lang¬
jährige Füh - er der württ . Sozialdemokratie , zu dieser
Vache das Wort.
! Tr . Lindemann ist der Auffassung, daß eine wirksame,
bauernde Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft nur
'durch eine Steigerung der Produktion möglich sei. Tas
von ihm vorgeschlagene Msttel besteht in der Veclänge-
>t !Ng der Arbeitszeit , sowie in einer mehr oder weniger
.offenen Beseitigung des Achtstundentags . Er schreibt:
Unsere Industrien , unsere Haushaltungen leiden schwer
unter dem Kohlenmangel . Ein großer geistiger Aufwand
wird auf kohlensparende Heizungsmethoden , Erfindung
von Kohlenersatzstoffen usw . vertan . Tie Arbeiterzahl
4m Ruhrgebiet ist um 21 vom Hundert erhöht . Aber
die Arbeiter lehnen es ab , durch längere Arbeitszeit die
Kohlen zu fördern , die unsere Wirtschaft braucht. Wir
leiden unter schwerstem Wohnungsmangel . Tas Bau¬
gewerbe ist ein Saisongewerbe . Um 4 Uhr nachmittags
legt der Bauarbeiter sein Handwerkszeug fort und läßt
Wohnungsnot Wohnungsnot sein . — Tazu bemerkt die
„Schwab . Arbeiterzeitung " , das Organ der katholischen
Vlrb itervercine Württembergs : Das Bauen ist jetzt der-
«rtlg verteuert worden , daß selbst das einfachste Ein¬
familienhaus auf 140 000 — 160000 Mark zu stehen
kommt . Die Wohnungsabgabe muß im Jahr 1922 auf
bas 3—4sache erhöht werden, um die Mittel für den
kau neuer Wohnungen durch die Allgemeinheit aufbringen
zu können. Angesichts dieser Verhältnisse mutz wurk-
ich die Frage aufgeworfen werden , ob die breite Oef-

sentlichkeit nur noch dazu da ist, riesige Geldmittel auf-
subringen, damit unsere Wirtschaft im Sinn des Erfurter
Programms bzw . des Achtstundentags fortgeführt werden
kann ? Ist es nicht ein Unsinn , wenn im ganzen Bau¬
gewerbe auch in den Sommermonaten nur 8 Stunden
gearbeitet wird ? Wir sprechen es deshalb offen ans:
L)er Achtstundentag ist im Baugewerbe unter den jetzigen
Verhältnissen ein Unglück . Versteift sich die Banarbeiter-
Ichaft auf das Prinzip des Achtstundentags, dann wird
zie eben zu letzt beschäftigungslos werden . Auch
»om Standpunkt der ungeheuren Wohnungsnot ist es un¬
verständlich und unsozial, wenn die Bauarbeiterschaft« icht durch eine Mehrleistung in den Sommermonate»
dazu beiträgt , daß möglichst schnell und damit auch
Williger gebaut werden kann. Wer von anderen Stän¬
den immer wieder soziale Gesinnung fordert » der muß
diese soziale Gesinnung auch selbst gegenüber der Gejamt-
Vcheiterschaft und Bevölkerung an den Tag legen!

k

b ^ -7'. General Dewet.
f Wie gemeldet, ist in Bloemfontein (Oranj . Freistaat)Ger berühmte Burengeneral Christian Dewet gestorben,lkeboren 1854 , zeichnete er sich schon in dem blutigen Ge¬
lecht von Majuba in den Drakenbergen (Nordwesten vonMatal ) g "gen die Engländer 27 . Febr . 1881 , die hier eine
schwere Niederlage erlitten , aus . Später diente ec fernemKolk als Abgeordneter ; der Zusammenschluß der beiden
südafrikanischen Republiken 1897 ist mit als sein Werk
Hu betrachten, das er, als unversöhnlicher Gegner der
«Briten , seit langem ins Auge gefaßt hatte , da er wogt
«insah, daß die Burenrepubliken einzeln der brmfchenLänder- und Geldgier leicht zum Opfer fallen mutzterr.V - reinigt vermochten sie der Uebcrmacht dochß u Bureukrieg drei Jahre lang , von 1899 bis 1902 Trotz

>rn bieten, lieber 4000 Millionen Goldmark hat dreier
K stg Großbritannien gekostet . In dem Krieg übernahmD . wet zunächst ein Kommando in Natal , dann wurde
«r unter Cronje Generalen der Westgrenze ; wäre Crvn ;e
chm gefolgt, so wäre er wahrscheinlich der Gefangennahmedi >ch die Engländer entgangen . Seit März 1900 beun-
ri . igte Dewet die Verbindungen im Rücken des englischenHeers , namentlich im östlichen Freistaat , wobei er erne
Weihe von Heldenstücken verrichtete, . Im Juni wurde er
ftzun oberste»., Befehlshaber . der Oranje -Buren ernannt»

Er wurde immer mehr die Seele d s Widerstandes gegen
die englische Macht und beugte sich nur schwer der Ein¬
sicht der andern Biircnführer , die den Kampf trotz alles
Heldenmutes und aller Erfolge eiuzeluer Scharen als
auf die Dauer aussichtslos erkannten ; erst wenige
Stunden vor der Unterzeichnung des Friedcnsvertrags
am 31 . Mai 1902 gab er seinen Widerstand auf . Danach
ging er mit Botha und De La Rey nach Europa , um
feinem Volke die nötige finanzielle Hilfe zu verschaffen;
unterwegs legte er seine Kriegserinnerungen in einem
Buche „ Der Kamps zwischen Bur und Brite " nieder . Im
Herbst 1914 schloß er sich dem Aufstand gegen die eng¬
lische Herrschast gemeinsam mit Maritz , Beyers und Hert-
zog an und lieh ihr den Glanz seines Namens ; allerdings
soll es ihm nach holländischen Blättern damals mehr auf
den Sturz der Regierung Botha als auf die Unabhängig¬
keit seines Landes angckommen sein. Er leitete die Be¬
wegung im Norden des Freistaates und erwies sich wie¬
derum dank seiner militärischen Begabung als der gefähr¬
lichste Gegner der Engländer . Trotzdem war natürlich,
als nach wenigen Wochen schon Maritz verwundet wurde
und seine Scharen auseinanderliesen , als auch Beyers zur
Flucht genötigt wurde, für Dewet keine Möglichkeit zum
Sieg mehr ; er wurde Mitte November von den Trup¬
pen Bothas entscheidend geschlagen , und viele seiner Leute
wurden gefangen genommen, während er selbst, wie es
beißt , mit einer leichten Verwundung am Kopse entkam.
Mr bereinigte dann feine Truppen mit denen von Beyers
und vollbrachte noch einige schneidige Soldatenstückchen,
aber feine Reihen lichteten sich immer mehr und An¬
fang Dezember geriet auch „der schwarze Christian " in die
Hände des Feindes Mar : machte ihm nun den Prozeß
wegen Hochverrats und verurteilte ihn im Juni 1915 zu
18 Jahren Gefängnis und 2000 Pfund Geldstrafe. Das
Geld sammelten seine Anhänger für ihn , ihre Bittge¬
suche um eine Begnadigung des Volkshelden hatten zu¬
nächst nur den Erfolg , daß seine zuerst geradezu grausame
Behandlung etwas g - mildet wurde. Anfang 1916 wurde
er jedoch freigelassen unter der Bedingung , daß er sich
jedes öffentlichen Auftretens enthalte . Im letzten Jahre
wurde gemeldet, daß der alte Bure rsührer von schwerer
Krankheit heimgesucht werde.

Nachstehend seien noch einige seiner lustigen Streiche
in Erinnerung gebracht , die er im Burenkrieg seinen Fein¬
den gespielt und womit er aus Englands Kosten seiner¬
zeit Äe Welt lachen gemacht hat.

Bei einer der vielen Gelegenheiten, bei denen die Eng¬
länder Dewet bestimmt zu fangen glaubten , kam der
seines Erfolges schon ganz sichere Lord Methnen morgens
zu dem Lager , in dem man die Buren vermutete . Alles
schien zu schlafen ; unbeweglich stand nur eine Schildwache
vor einem großen Zelt , zweifellos dem des Burengene¬
rals . Mit größter Heimlichkeit schlichen sich die Eng¬
länder näher und mit einem unerhörten Aufwand von
Vorsicht gelangte ihre Vorhut auch zu den ersten Zel¬
ten . Sie waren leer ! Was ist denn das ? . . .

" Ein
wenig kühner geworden, dringen die Engländer in das
Lager und nehmen die Schildwache gefangen — sie war
aus Holz ! Aber sie trug wenigstens in der Hand einen
Brief , auf dem Lord Methuens Adresse stand. Das
Schreiben lautete : „ Erlauben Sie mir . Ihnen diese alten
leeren Zelte in Verwahrung zu geben . Ich habe Ln dieser
Woche eine Ladung neuer Zelte erbeutet , die für das eng¬
lische Heer bestimmt waren und über deren Vollkommen¬
heit ich Ihnen meine Komplimente mache . Entschul¬
digen Sie mich, daß ich Sie nicht erwartet habe, aber
Sie könnten in zwei Jahren ja wieder mal vorbeikom¬
men . Christian Dewet .

"
Die gefangenen Engländer ließ er immer laufen , und so

kam es, daß er wiederholt dieselben Soldaten erwischte.
Einmal sagte er zu drei Engländern , die augenscheinlich
eine besondere Befähigung hatten , sich zu Kriegsgefange¬
nen machen zu lassen : „ Ich lasse euch wieder frei, wenn
ihr eurem General dieses Briefchen bringt .

" Als die Eng¬
länder vor ihrem General standen und dieser den Brief
öffnete, las er : „General , möchten Sie nicht die Freund¬
lichkeit haben, diese drei Männer ordentlich festzubinden.
Ich habe es satt , sie jeden Tag gefangen zu nehmen.
Dewet."

Den '
tollsten Streich a . hat er Lord Roberts selbst

gespielt. - Alle Augenblicke ycelt er einmal einen eng¬
lischen Zug auf, und so verfiel er eines Tages auf die
Idee , auf der Linie von Heidelberg die Telegraphen-
drahte zu durchschneiden und an einen eigenen Apparat
anzuschließen. Bald darauf kam auch die erste Depesche

an . Sie war von General Hunrer an Lord Roberts:
„ Ich habe Dewet. Schicken Sie mir Verstärkung .

" Aus¬
gezeichnet , dachte Dewet ; als höflicher Mensch wollte
er den hohen Offizier nicht ohne Antwort lassen und tele¬
graphierte an Hunter zurück : „ Einverstanden , erhalte»
Verstärkungen . Roberts .

" Und an Lord Roberts ging
die Depesche ab : „Unnötig , Verstärkungen zu schicken.
Dewet ist mit 5000 Mann gefangen . Hunter .

" Man kann
sich die Freude in Pretoria Vörstetten ! Die Depesche
kam zu spät an , um sie noch dem Volke zu verkünden;
aber die Offiziere wurden benachrichtigt und der Sieg
wurde gcbührcnd mit Champagner , Whisky , „ God save the
Queen " usw . gefeiert. Bis tief in die Nacht hinein saß
man freudig erregt beisammen. Am andern Marge»
kam eine neue Depesche, diesmal von Bloemfontein , i«
der Lord Roberts um schleunige Hilfesendung gebeten
wurde , um General Hunter aus seiner schwierigen Stel¬
lung zu befreien. Dewet hatte selbst die „Verstärkungen"
herbeigeführt, freilich nicht um Hunter zu helfen, sonder»
um ihn anzugreifen und schwer zu bedrängen

Neues vom Tage.
Poincares Ränke gegen die Konferenz von Genna.

Paris , 12 . Febr . Die französische Regierung hat laut
Havas ihre Vertreter im Ausland verständigt , sie könne
auf die Beteiligung an der Konferenz in Genua
verzichten, wenn die Einladung unter Bedingun¬
gen angenommen würde , die die französischen Rechte
schädigen würde . W : nn die Sowjetregierung oder
irgend eine andere Regierung (Deutschland
D . Schr .) durch ihre Antwort zu verstehen gäbe , daß
sie die in Cannes am 6 . Januar aufgestellten Be¬
dingungen nicht in vollem Umfang im Voraus annehme
(z . B . die 720 Millionen Goldmark Barzahlung und
1450 Millionen Sachliefcrungen . D . Schr .) , so könne
die französische Regierung keine Vertreter nach Ge¬
nua senden . Der Arbeitsplan der Konferenz müsse vor¬
her genau festgesetzt sein , um zu verhindern , daß ge¬
wisse Regierungen auf der Konferenz plötzlich ge¬
fährliche Fragen auswerfen . Es müsse festgestellt
werden , was die Friedenskonferenz mit der Bestim¬
mung des Friedensvertrags habe ausdrücken wollen,
daß die innere Unabhängigkeit der Staaten geachtet
werden solle , und ob dies sich auch auf die etwaig«
Wiedereinsetzung der Hohenzollern oder
einer anderen „Milsiärmonarchie " in Deutschland oder
Ungarn beziehen solle . Der andere Grundsatz des Frie¬
densvertrags , die Achtung vor den privaten aus¬
ländischen Gütern sei ebenfalls hinfällig , wen»
ein solches Eigentumsrecht nicht bestehe. Hinsichtlich
der Anerkennung der öffentlichen Schulden , Pflicht zur
Rückgabe bzw. Schadenvergütung müßte die Art der
Durchführung untersucht werden . Falls Deutsch -
land seine Entschädigungsverpflichtun¬
gen nicht erfülle, müssen Zwangsmaßnahmen er¬
griffen werden . Um diese Vorfragen klarzustellen,
werde eine Frist von mindestens 3 Monaten nötig sein.

Paris , 12 . Febr . In hiesigen politischen Kreisen
ist man der Ansicht , daß die Bemühungen Poincares,
den Kleiner Verband und die Randstaaten (Tschecho¬
slowakei , Jugoslawien , Rumänien und Polen ) für die
Frage der Konferenz von Genua auf die Seite Frank¬
reichs zu bringen , von Erfolg gewesen seien . Die Reise
des tschechischen Außenministers Dr . Benesch nach
Paris und London deutet man in diesem Sinn.

Sozialistenkonfercnz in Genua.
BerN » , 12 . Febr . Das Büro des Internationale»

Gewerkschaftsbunds in Amsterdam voröffentlicht im
„Vorwärts " einen Beschluß , daß der Bund gleichzeitig
mit der Konferenz in Genua dort eine Sozia . istenton-
ferenz abhalren werde , um der internationalen Ar¬
beiterklasse auf der Staatenkonferenz Gehör zu ver¬
schaffe ».

Die Wirtschaftsbeihilfen.
Berlin , 12 . Febr . Die von der Reichsregierung aus

Grund der in den letzten Tagen mit den Spitzenver¬
bänden der Beamten geführten Verhandlungen bewil¬
ligten Wirtschajtsbeihi . fen und Ueberteuerungszuschüsse
betragen laut „Berl . Tagebl .

" 1 bis IVr Milliarden.
Es wird ferner erwogen , ob und wie weit die Grund¬
gehälter den neuen allgemeinen Preisverhältnissen an-
gepaßt werden können.

Neue Spannung in Berlin.
Berlin , 12. Febr . Gestern traten die Ausschüsse ! r

Fraktionen des Zentrums , der Deutschen Volkspartei,
der Demokraten und der Sozialdemokraten zu einer
Besprechung zusammen . Nach den Blättermeldunge»
rst als Ergebnis zu betrachten , daß die Bildung der
großen Koalition nicht mehr in Frage
kommt, da die Deutsche Volksdartei an keinem Ka-



«rnett mehr terlnchmen will , in dem Dr . Wirth sich
befindet . Die Sozia dcmokratie erklärte sich entschie¬
den gegen den Beitritt der Deutschen Volkspartei.
Bezüglich der Steuerfragen wird die Deutsche
Bolkspartei an ihrem Fraktionsbeschluß festhalten und
abwarten , ob die von ihr verlangte Gewähr persön¬
licher und sachlicher Sicherheit für die Steuerbewer¬
tung geboten wird . In der Fraktionsversammlung
wurde dem Reichskanzler vorgeworfen , daß seine Worte
und Taten nicht miteinander in Einklang zu bringen
seien.

Im Reichstag wird die Teutschnationale Fraktion
einen Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
Wirth einbringen , der so abgefaßt fein soll , daß ihm
auch die Deutsche Volkspartei zustimmen könne . Es
wurde viel bemerkt , daß der Reichskanzler in der
Reichstaffssitzung vom Freitag dem Abg . Scholz von
der Deutschen Volkspartei mit großer Schärfe ent¬
gegentrat.

Mißtranensantrag der Deutschen Bolkspartei.
Berlin , 12 . F :br . Die Fraktion der Deutschen VoTs-

Partei hat im Reichstag folgenden formellen Miß¬
trauensantrag gegen die Reichsreg ' erung eingebracht:
Der Reichstag mißbilligt : l . daß der Herr Reichskanz¬
ler die Verordnung des Reichspräsidenten vom
1 . Februar gegen offenbare Verstöße nicht ange¬
wandt hat , 2 . daß der Herr Reichskanzler in Wider-
Spruch mit den Erklärungen der Reichsregierung mit
Führern der Reichsgewerkschast Deutscher
Eisenbahnteamter und - Anwär er verhandelt hat,
bevor der Streik beendet war , 3 . daß der Herr Reichs¬
kanzler in Bezug auf die disziplinäre Behand¬
lung von Dienstvergehen Zusagen gemacht hat , die
namentlich im Zusammenhang mit seiner Rede in der
Reichstagssitzung vom 10 . d . M . geeignet sind , die
Staatsautorität zu gef ährd en und di ^ pflicht¬
treuen Beamten zu verwirren . Der Reichstag sprich:
deshalb dem Herrn Reichskanzler Dr . Wirth sein Miß
irau .' n aus . .

Tie „Rote Fahne " beschlagnahmt.
" '

. rchn, . 11 . Febr . Die gesamte Auflage der kom-
uru . chstis .hen „Ro .en Fahne " ist heute nacht um 1 Uhr
kurz nach Fertigstellung beschlagnahmt worden . In
einem Artikel überschrieben : „So . idarität mit den Ge-
maßregelten . — Keine Preisgabe der städtischen Ar¬
ier " wird mittelbar zum Umsturz aufgefordert . In
einem anderen Artikel mit der Ueberschrift : „Die un¬
mögliche Regierung " heißt es u . a . : „Maßregelungen
und Entlassungen , das ist das Programm , das die Re¬
gierung Wirth den Beamten gegenüber durchführt , das
wnd sie morgen mit allen Arbeitern tun .

"

Ein Anschlag auf den deutschen Privatbesitz.
Genf , 12 . Febr . „Echo de Paris " meldet , daß die

Garantiekommission Ende April nach Berlin reist , um
mit der deutschen Regierung über die beschleunigte Her¬
anziehung des deutschen Prioatbesitzes in ausländischen
Banken für die Entschädigungszahlungen endgültige
Abmachungen zu treffen . Der Beschluß auf Beschlag¬
nahme der deutschen Auslandsguthaben sei einstimmig
gefasst worden.

Lob Poineares in Wien.
Wien , 12 . Febr . Die Wiener Blätter äußern sich

erfreut über die Nachricht , daß England und Frankreich
mit einer Anleihe Oesterreich unterstützen wollen . Die
. .W Allg . Ztg ." führt den Erfolg auf das Wohlwollen
Poineares für Oesterreich zurück . (Dieses Wohlwollen
müßte die österreichische Reaierung bedenklich machen .)

Der geschickte Poincare.
Paris , 12 . Febr . Fast alle Blätter rühmen die Ge¬

schicklichkeit, mit der Poincare den franzö,ischen Stand¬
punkt zur Konferenz von Genua klargelegt habe . „Jour¬
nal " und „Oeuvre " meinen , er habe darin sein ganzes
Advo - atenta ent entfaltet.

Wieder ein Kabinett Bonomi.
Rom , 12 . Febr . Nachdem die Versuche der Kabinetts¬

bildung durch Nicola und Orlando gescheitert sind,
Lat der König das Rücktrittsgesuch des Kabinetts Bo-
. - ui»»»»««»

) m Aampf um Liebe.
Rs « a« von Rudolf Zolling er.

71 , (Nachdruck verbot«».)

Sie mochte aus Erfahrung wissen, daß in der Tat
bei einem Redepesecht mit diesem Menscherz., nichts zu
gewinnen war . Darum schnitt sie mit einer ungeduldigen
Handbewegung seinen Wortschwall ab und fiel ihm in
die Rede:

„ Sagen Sie mir doch vor allem , was Sie eigentlich
hierhergetriebsn hat ! Hatten wir nicht erst vor wenigen
Tagen eine Abmachung getroffen , die nun endgültig die
letzte zwischen uns sein sollte ?"

„ Es gibt nur ein unwiderruflich Letztes im Leben,
meine teure Luisa — das ist der Lodl Solange wir
atmen , bleiben wir willenlose Spielbälle in den Händen
höherer Mächte . Auch unsere festesten Vorsätze sind immer
in Gefahr , durch unvorhergesehene Einflüsse über den
Hauten geworfen zu werden . Als wir unsere jüngste
Abmachung trafen , sagten Sie mir nicht, daß es Ihre
Absicht sei, nach Langenburg zu fahren und sich den
Gegenstand Ihrer Zuneigung im Sturm zu erobern ."

„Was bringt Sie auf die wahnwitzige Idee , daß ich
in solcher Absicht hierhergefahren sei ? Und wie konnten
Sie es überhaupt erfahren ? "

„Oh, das war nicht so schwer. Es ist meine Gewohn¬
heit , mich ein wenig um das Tun und Lassen der Leute
zu kümmern , für die ich ein warmes persönliches Interne
hege , und so blieb Ihre plötzliche Abreise mir ebensowenig
verborgen , wie die des Herrn Rodeck. Auch über das
Reiesziel blieb ich nicht lange im ungewissen , und mein
angeborenes Komoinationstalent besorgte dann unschwer
bas übrige ."

In verächtlichem Spott verzog Luisa die Mund»
« i el.

„ Und was war es. dos Ihr Kombinationstalent Ihnen
»fsenbarte ?"

„Es sagte mir » daß Sie diesem Maler nachgereist
seien , weil Sie fürchteten , ihn an die schöne Schwester
He - Doktor Holthausen zu verlieren . Wäre er in München

f norm abgelehnt , das nun am 16 . Februar wieder vor
t das Parlament treten wird,
j Generalstreik in Neapel,
j Rom , 11 . Febr . Die Gewerkschaften von Neapel
- haben wegen Nichtbewilligung der Lohnforderungen der
s Hafenarbeiter den Generalstreik ausgerusen , der sich
> - auf die ganze Provinz auszudehnen droht . , .

Reichstag.
Der Ei ' cnbahncrstrcik . ^ ^ ^

(Schluß .)
Berlin , 10 . Febr.

Abg . Berndt (D .natl .) : Der Streik der Eisenbahner
war wie der Streik der Berliner städtischen Beamten
ein freventliches Verbrechen . 70 Stück Großvieh hat
man aus einem Bahnhof einfach verderben lassen . Die
Frühjabrsbes e - ung der Landwirtschaft ist gefährdet.
Der Re u . tricung des SWests durch den Reichskanzler
sch .stßen wir uns an . Seine grundfätz iche Ablehnung
des Beamtenstrei .rechts hat uns freudig überrascht . Un¬
ter dem alten monarchistischen Regime hat es keinen
Beam . enstrcik gewesen , weil es damals für die Beamwn
noch andere Jmpondera tuen ge e en hat , als nur die
Bezah . ung . Heute ist vielfach graster Egoismus an die
Stelle der S . aatsgesinnung getreten , infolge der so-
zia .istifch - gewer . s .^ aftrichrn Erziehung . Ter erste Be¬
amtenstreik wurde im März 1820 durch den damaligen
Minister Koch veranlaßt . Die Regierung hat in un¬
verantwortlichem Optimismus den Streik herankom¬
men lassen und war keineswegs der Lage gewachsen.
Leider hat der Streik mit einem Kompromiß geendigt,
also mit der Beweis einer Schwäche der Regierung.
Der Reichskanzler ist glatt umgefallen und hat mit
den Vertretern der Reichsgewerkschaft verhandelt . Da¬
mit hak er den Ver . ehrsnstnister verleugnet.

Abg . Dr . Scholz (D . VP .) : Die Worte des Kanzlers
standen im Widerspruch zu seinen Taten und sie brachen
gerade an der in .eresfantesten Stelle ab . Die Entwick¬
lung dieses verbrecherischen Streiks zeigt deutlich , daß
seine Triebfedern nicht mehr wirtschaftliche sondern
politische Gründe waren . Ich stehe nicht an , dem von,
sozialdemokratischer Lstite so gerne gebrauchten Aus¬
druck „Mörder " auf dis Leute anzuwenden , die solche
Streiks anzelteln . (Stürmischer Beifall rechts .) Die
aus dem Ruhebedürfnis der Negierung geborene Be¬
endigung des Streiks kann nur Zu weiteren Streiks an-
reizen . Wir bedauern , daß die Verordnung des Reichs-
Präsidenten in einem Augenblick aufgehoben wurde,
wo der Streik no h nicht vollständig beendigt war.

Reichskanzler Dr . Wirth : Was ich hinsichtlich der
Reform des Disziplinarrschts versprochen habe , halte
ich auch . Wollten wir zu einem Frieden kommen , dann
mußte ich mit den Vertretern der Eisenbahner verhan¬
deln . Ich tat es mit dem Beamtenbund , in dessen
Vorstand auch Neichsgewerkschasster saßen , die im S .reik
keine führende Rolle spielten . In den Hauptpunkten,
so hinsichtlich der Behandlung der Be ' o^dungsordnnng,
ist Einvernehmen erzielt worden . Das politische Ziel
war die Beendigung , der Abbruch des Streiks . Die¬
ses Ziel war nicht zu erreichen ohne Verhandlungen
mit irgendwelcher Gewerkschaft . Eine grundsätzliche
Amnestie gibt es nicht . Fern liegt uns aber eine Politik
der Vergeltung und der Rache an irregeleiteten Be¬
amten . Ter Streik ist ein Teilausdruck der ungeheu¬
ren Erregung , die unser ganzes Volk erfüllt , unter dem
Druck der Last , dis unserem Land auferlegt ist . Tie
Organisation der Technischen Nothilfe mutz so aus¬
gestaltet werden , daß Sie (zu den Kommunisten ) nie¬
mals mehr Gelegenheit bekommen , Ihren armen Brü¬
dern das Leben unmöglich zu machen . (Beifall und
Unruhe .)

Abg . Dittmann (Unabh .) : Die heutige Rede des
Reichskanzlers stand in wohltuendem Gegensatz zu der
gestrigen Scharfmacherrede . Der Vorstand der Reichs¬
gewerkschaft der Eisenbahner besteht in seiner Mehrheit

aus Volkspartei ' ern und Deutschnätionälen . Die Hun.
gewöhne haben die unteren u - d mittleren Beamten in
allen Verwaltungen erregt . Dis Verhandlungen konn.
ten einen Erfolg nicht haben , weil wieder einmal die
Bureaukratie die Politik der Regierung durchkreuzte.
Mit dem Kocsti .iorst -recht ist das Str .-ikre .ht untrennbar
verbunden . Die Beschlagnahme der Neichsgewerkschafts-
gelder war ein willkürlicher Gewaltakt . Die Haltungder Spitzen der freien Gewerkschaften dem Streik gegen-
über ist bedauerlich . In der Streikleitung von 18iz
saß der jetzige Reichspräsident Ebert . (Hört , hört !)Er hat das Streikverbot des Generals v . Kessel da¬
mals als einen Wisch bezeichnet . General Grüner hat
die Eisenbahn hwuntergewirtschaftet und den Streik
verschu 'det , er mutz schleunigst verschwinden . Ein
Hundsfott , der einen Eisenbahner maßrewlt . Das sage
ich besonders Ihnen , Herr General Grüner . (Großer
Lärm und ge ^ensei .ize Zurufe un er den Parteien von
rechts und links . Der Lärm steigert sich , als Vize¬
präsident Dietrich dis Abgeordneten der Linken ver¬
geblich ausso . de .' t , die Plätze einzunehmen .) Schließlich
unterbrach der Vizepräfident die Sitzung und beraumt
die nächste auf Sam -Rag 1 Uhr an . (Schallendes Ge¬
lächter bei den Linkspar ' e 'wn .)

Aus Skad? und Land.
Rlteurtri- , IS. Februar iss»

* NrpatignnA . Dis Regierung des Schwär,waldkre st;
hat am 9 Februar 1932 die Wahl des Schultheißen
Johannes Maulbetsch in Oitelsheim zum Orisoorsteh«
der Gerne !» de Hirlau , Oberamt » Crlw bestätigt.

' Durch » i« e» Maschi » e» desekt kam der gestern abend
hstr ' / - 10 Uhr fällige Personrnzug von Napvld mit
l /» Stur den Verspätung an . Wie ur -S mitgeteilt wich
tru ? d e Schuld et« Roh ' b' rrch im K,ffel der Lokomotive,
der herei -s bei dem */ - 8 Uhr Zug »ach Na old , der eben¬
falls mit Verspätung in Nagold ankaw , eingrireten war.

* WaS wir verloren Hab?« . Heber dies- 8 Th - wa hielt
am Samstar Abend »m Saal des Gr . Baum tner Geaeral-
s kretär Ro 0 8 aus Stuttgart aas Ve - anlaff ^ ng der Bürger-
par ei einen Vortrag , der mit Lchbildern verbunden war.
Der Besuch des Abends war ein guter . Nicht nur die Mit¬
glieder der Bü gerpartei waren v rtreten , sondern auch zahl¬
reiche Besucher anderer Parteien , ein Beweis , daß das , was ,
mir durch den K irg an unsere Feinde verloren haben , nicht
Sache eu er Partei , sondern Sache des ganzen Volkes ist.
Säaewe krb sitzer Wi h . Tbeu er beg üßte die Versammlung
und leitete dt - selbe. In packenden Wocten gab stier Vor
1 aornde dann eire lUbe silt über die uns durch den
Versa,llr Vertrag entrissenen G b ete, die ein Sechstel unse¬
res ehemaltcun Reichsg - b 'eles aasmachen und zwar sind et
Ausschluß ich wichtige Gebiete , mit denen uns insbesondere
K li und E kenerze im Westen , G treide im Osten , unsere
Noblen r i Oberschlesten e ' c . genommen wurden . Als dcL
wickt gste bezeichnete der R >d er aber das , daß uns deutsche
Volksteile entr fsen w rden , dis nun in die Knech schaft uu-
serer Feinde kamen und dadurch ein schwerer L s zu tra-
gen haben . Er knöpfte d >- Hoff -ung an seine Au - füh -urigen,
daß oll di« ent iffe en Lä ' der, d e dru ' sch waren und deutsch
sind , dereinst wieder den Weg zum Reiche fi den möchtet«.
Der R dner erinnerte an die Revolution und on den Leidens-
w »g, d - n unser Volk machen mußte seit der Zeit , da rs seine
Ehre ve gaß Wie jammer -oll seien die H ffnungen ge
funken, di« man in Teilen des Volkes an eine Hilfe Arne ikas
geknüpft habe , ovn außen komme für uns keine Hilst;
wir seien auf uns allein angtwustn und e st wenn wir wie
der eine inner Grschlogenheit statt der j tziee -r Zer - ffsnheit
hä ' terr , sei für uvS die Stunde der H ffnung pkkommen.
An unsere Regierung müsse man die Forde,ung stellen, nicht
dis Partei zu vertr - ten . sondern unser Recht im Kampf gegen

geblieben , so würden Sie es rvallrscheinlich vorgezogen
naben , Schritt für Schritt zu Ihrem Ziel zu gelangen.
Denn dieser Nodeck ist ohne Zweifel ein Mensch, der mit
einiger Vorsicht behandelt werden muß , weit er sehr leicht
kop scheu zu machen ist , und weil seine Begriffe von Enre
und Rechtschaffenheit nicht irritiert werden dürfen . Zwischen
Ibnen und ihm stellen da noch immer gewisse Dinge , die
selbst der Zauber Ihrer hinreißenden Persönlichkeit nicht
vergessen machen kann . Durch seine Reise nach Langen¬
burg aber wurde mit einein Schlage alles geändert . Sie
wußten , daß er einiges Interesse für Fräulein JngeHolt-
llausen hatte , und daß dies Interesse wohl eingeschlummert,
über keineswegs erstorben war . Die persönliche Begeg¬
nung konnte es recht woht zu neuem Leben erwecken,
und außerdem konnten bei dieser Begegnung leicht Dinge
. ur Sprache kommen , die alle Ihre Hoffnungen zu zer»
-lören vermochten , wenn der Gefahr nicht rechtzeitig vor¬
gebeugt wurde . Daruin zöge : ten Sie mit der Ihnen
eigentümlichen schönen Entjchloisenheit nicht, den Stier
> ei den Hörnern zu packen, uud um Ihr Liebesglück zu
kämpfen . Sie fuhren hinter dem Flüchtling her, mit dem
unerschütterlichen Borsaz , ihn als einen auf Lebenszeit
Gefangenen nach München zuriickzubringen . Wolle » Sie
nicht zugeben , Fräulein Magnus , daß ich damit einiger¬
maßen richtig konibiniert habe ?"

Luisa hatte ihren ersten Zorn niedergekämpft . Sie H
saß jetzt seitlings auf einem der verschlissenen Polsterstühle . >
die Arme aus die Lehne gestützt, und betrachtete den
Amerikaner mit einem ironischen Lächeln.

„ Sie sind bei all Ihrer Unverschämtheit sehr spaßhaft,
Herr Langheld I Hat Ihnen Ihre wunderbare Kombi-
nationsgabe vielleicht auch verraten , ob mir mein ver¬
meintliches Vorhaben gelingen werde ?"

„Gewiß ! Sie hat mir gesagt , daß die Aussichten
für Sie nicht schlecht seien. Denn Sie sind eine von den
Frauen , die auch das Unmögliche möglich machen können,
wenn sie sich mit all chrem Liebreiz dafür einsetzen. So-
fern es sich um Männer handelt — natürlich . Denn daß
Ihre persönlichen Vorzüge auch auf andere Frauen eine
gleich unwiderstehliche Wirkung üben , scheint mir nicht so
unbedingt gewiß . Ich sagte mir also, daß Ihre Aus-
kchten nicht schlecht seien, daß Sie aber möglicherweise
dock eines Bundesgenossen bedürfen könnten , der Ihnen
i» einem kritilchen Augenblick beispränge ."

„ Wollen " ' sch vielleicht glauben machen , vas; -sie

zu sein ? " hätten , um mir diejer Bundesgenosse

„Warum nicht ? Bei meinem großen Interesse fürSie wäre darin doch nichts Wunderbares I"
"Nun wohl ich danke Ihnen für die gute AMckL

? « Ihrer Bundesgenosfenschaft nicht, und ichhoffe , daß diese Erklärung genügt , um Sie zu sofortigerHeimreise zu veranlassen ."
, v

?ünmri ohne meine Hilfe fertig werden ? Nuchum so besser für Sie . Aber auch um so mehr Veran » ^
laflung für mich , meine Geschäfte mit Ihnen unverzüglich,
ins reine zu bringen . Unsere neuen Abmachungen muffen
nämlich perfekt geworden sein, ehe Sie sich mit Herrn
Hermann Rodeck verlobt haben ."

„Haben Sie denn nicht gehört , daß ich keinerlei neu«
Abmachungen mit Ihnen treffen werde ? Wie oft noch soll
ich Ihnen das wiederholen ?"

„Sie würden es in der Tat noch sehr oft wiederholen
müssen, ehe ich es ernsthaft nähme . Warum , in aller
Welt , wollen Sie sich denn so eigensinnig dagegen sträuben?
Es kann Ihnen doch nur erwünscht sein, als glücklich«
Braut und Gattin die fatale Vergangenheit nun wirklich
begraben zu dürfen , ohne Besorgnis , durch meinen Am
blick noch einmal an sie erinnert zu werden !"

„Das haben Sie mir ja schon bei unserer letzten Unter»
redung versprochen ! "

„Ja — weil ich eben auch ein Mann bin und bisher
noch bei jeder unserer Verhandlungen dem Zauber Ihrer
berückenden Persönlichkeit unterlag !"

„Bitte — nicht in diesem Ton ! " unterbrach sie ihn
hart . „ Ich könnte mir nichts Demütigenderes vorstellen
als eine Galanterie aus Ihrem Munde ."

„Wie grausam Sie sein können I Soll es denn mir
allein verwehrt sein, Ihrer Schönheit zu huldigen ? Wenn
ich auch kein Apoll bin wie dieser Herr Rodeck —» mit
Ihrem ersten Verlobten kann ich es an leiblicher Schön¬
heit doch am Ende immer noch aufnehmen ! Und schließ¬
lich hätten Sie nicht im Ernst nein sagen dürfen , wenn
ich nicht so bescheiden gewesen wäre , mich mit einem
kleinen Tribut in schnödem Golde zu begnügen , sondert« !
meine Würrich« bi« «>» Tbr «m Beiitr erbobe » bätt « l"



jleine ^ Vollsitzungen wieder aufnehmen.

- ie Schuldlüge. Freilich werde unsere Freiheit nicht durch
Worte wiedergewonnen. W r müßten wieder ei » e Macht
werden, der e8 möglich sei, uns die Freiheit zu verschaffen.
Er h fft . daß diese Stunde kommt und daß , wenn sie komme,
unser Voff dieser Stunde würdig sei . Der R dner schl ß
mit den Worten HindenburgS, daß das , was einst deutsch
war , wieder deutsch werden müsse. L bhaster Beifall bel hnre ;
diese Ausführungen , denen prächtige Lichtbilder aus den
«ns enlr ssenen deutschen Gebieten folgten, zu denen i
Fräulein Abere aus Wildberg paffende Lieder vortrug . -
Der Vortrag und die Lichtbilder über das „Was wir ver- !
loren haben" verfehlten ihren tiefen Eindruck auf die An-
wes nden nicht . Verschönt wurde der Abend durch weitere (
Lievec von Fcl . Abele und durch Streichmusik von Semi - .
naristen aus Nagold . Mit dem Dank an die Besucher des
Abends, an de» Redner und die sonst Mitwdkenden, schloß f
der Vorsitzende, dem sich noch Fabrikant K. Kaltenbach mit
Ausführungen u . Dankesworren anschloß , dir V rsc mm ung. ,

Die D - ra «staltn» , , « Gipste , ser W «lsad « » tsche» am -
gestrigen Sonnlag nachmittag im Gemrtnv . ha !s hatte einen ;
außerordentlich gute » Besuch. Ein schönes Zeichen dafür , s
daß der Appell nicht umsonst in der Einwotz - rrs -iafi von ,
Alter,steig und Umgebung, den deutsch»« Brüdern und
Schwestern fern im Osten helfend beizustehen, v . rktungen war.
Bis zum letz en Eckchen wac der Saal von denen glfüüt,
die ihr Sche stein dazu bsitraeen wollten, die Not , die un-
susbaie und fast undenkbare Not unserer Blutsgenoffen an l
der Wolga, zu lindern . Zu den Darbietungen bei der Ver» f
a nstattung hatten sich insbesondere Seminaristen des Lehrer» !
ßem nars in Ragold zur Verfügung gestellt und außerdem
wirk . « Lehrer Slengeli « von hier mit, der eindruck volle ^
R - z tatione« zum Besten gab. Die gesangl chen wie musikal- -
scheu Darbietungen der Nagolder Semiaansten waren auf ^
sehr beachtlicher Höhe, sie waren teilweise sogar wirklich r r
künstlerischer Genuß . Während der musikalischen Dardieiungen f
wurde von einem Nagolder Seminaristen in eturm kurzen i
Vortrag die entsetzliche Lage d r Wolgademschen geschildert,
der aber viel besser gewirkt hätte, wenn er in weniger ab f
^ zirkelten Worten abgestsen als in einfachen, zu Herzen f
gehenden Worten frei anzuhören gewrsen wäre. A - ch die !
Aufklärungen eines zweiten jagend lich - n Redners , der Be» !
denken an der Sammlung zu d h ben vrffuchie , wären , nach ?
dem vorher schon der Herr Stadlschultheiß u . der Herr Stadt - -
pfarrer in der Zeitung öffentlich die Veranstaltung warm br- f
fürwortethatten , am besten » terbleb . « Umso tiefer willen f
die wenigen Worte , die darauf unser Herr Stadlpfarrer i
Hang an die Versammelten richtete und sie ae ffordert?, i
de « Hungernden und Notleidend. » zu helfe« . — Ned . n
dem reichliche» Beifall, der den in idealer Weise sich zur ^
Verfügung gestellten Miiwirkende« a« der Veranstaltung s
Lankie , wurde eine stattliche Er - nähme erzielt , die in V -r- f
diudung mit anderen Sammlungen zur Linderung der Not i
der Wolgadeutschen verwendet w rde » . Auch eine Haus - ^
sommlung gestern Abend dient« demftlbe« Zw ck. ? !

— Rückwirkende Kraft der erhöhten Nmsatzstcner. f
Wie die Handelskammer Essen mitrei . t , ist bei der Lien-- f

. regelung der Umsatzsteuer mit der Maßnahme zu rech¬
nen . daß die erhöhte Umsatzsteuer mit rückwirkender
Kraft ab 1 . Januar Gesetz wird . Da es nicht zulässig
ist, die Umsatzsteuer aller Posten in Rechnung zu stel¬
len , ist es notwendig , den Satz von 2 Prozent in den
Preis der Waren hineinzukalkulisren , damit der Käu¬
fer nicht durch die rückwirkende Kraft geschädigt wird.
Für die Exportgeschäfte werden voraussichtlich die bei

.der Einführung der- alten Umsatzsteuer! .esetzes geltenden i
Mhergangsbestimmungen Platz greisen . . !

7 Stuttgart , 12 . Febr . (Vom
"

Landtag .) Wie ;
twir Horen, wird der Landtag am Dienstag , den 21 . Febr ., ;

Kleine Anfrage betr . Gemeindewahlrecht.
^Nbg. Winker (Soz . ) brachte im Landtag folgende Kleine
Anfrage ein : Nach Art . 17 der Reichsverfassung sind die
!Gemeindevertretungen von allen reichsdeutschen Män¬
nern und Frauen nach den Grundsätzen der Verhältnis-

ssvahl zu wühlen. In Art . 1 des württ . Gesetzes vom
,15 . März 1919 betr . das Gemeindewahlrecht und die
Gemeindevertretung ist aber das Recht der Teilnahnie
von den Wahlen zu den Gemeindeämtern nur den württ.
Staatsbürgern eingeräumt . Ist das Staatsministerium
bereit, zu veranlassen , daß die in der Reichsverfassung

isämtlichen Reichsdeutschen zugesicherten Rechte auch in
' Württemberg r fftws gewährt werden?
... ^ * w slosen f ür, org e . Vom 13 . Februar ab
sind für dre Erwerbslosenunterstützung die Höchstsätze er-
Wht worden . Mänuliche Personen über 21 Jahren mit
ttgcnem Haushalt erhalten in den Ortsklassen -1 18 .50
M . . , L 1 ? Mk ., 6 15 Mk ., v und L 12.50 Mk . pro
-Lag Als Familienzuschläge für Ehegatten werden ge¬wählt 8 . 75 Mk . , 7 . 75 Mk . , 6 . 75 Mk . und 5 .50 Mk.
Mu kemm „ noch Kinderzuschläge von 7 .50 Mk ., 6 . 75Ar. 6 .25 Mk . und 5 . 50 Mk. Ledige über 21 JahrenrlMcn 15 Mk . , 13 .50 Mk ., 12 Mk . und 10 Mk.

Stuttgart , 12 . Febr . (Klage gegen einen Mi-
U lster .) Abg. Hiller (Bürgerp . ) hat gegen den der¬
zeitigen Arbcits - und Ernährungsminister Keil wegender von diesem veröffentlichten Angriffe in der „ Schwäb.4- agwacht" Beleidigungsklage erhoben und bei der Staats¬
anwaltschaft Antrag auf Erhebung der öffentlichen An¬
klage gestellt. Wie das „Neue Tagblatt " erfährt , hat die
Generalstaatsanwaltschaft , die auf dem Weg der Be-
schverde mit der Sache befaßt wurde, die Erhebung der
öffentlichen Anklage angeordnet.Stuttgart , 12. Febr. (Die la n dwi rt s ch a ftl.
Lotterie . ) Die Ziehung der landw . Ausstellungslot-rerre fand am 9 . Februar statt . Die Ziehungsliste wird im

.»-^ andw . Wochenblatt" veröffentlicht.
Möhringen a F . 12 . Febr. (Einbruch .) Ir m-

den des Schuhmachermeisters Jakob Hu her wurde rur-
gebrochen und Waren im Wert etwa 16000 Mark nüt-

"
Zuffenhausen , 12 . Febr . (Ein Skandal . ) In

der letzten Sitzung d . s Gem inderats wurde die Holz¬
verteilung durch das stüdt. Brennstosfamt zur Sprache
gebracht. Auf dem Lagerplatz beim Gaswerk hatte die
Stadt etwa 200 Raummeter Brennholz ausgestapelt, um
die Minderbemittelten damit versorgen zu lüunen . Tat¬
sächlich erhielten aber nach den Darlegungen mehrerer Ge-
Gemeinderäte die Minderbemittelten die geringste Meng ",
vielmehr wurde das Holz an jedermann , allermeist aber
an Verwandte des Stadtkassiers Haaga und an einige
Schutzleute und Wirte abgegeben. Bei einem Durch¬
schnittspreis von 400 Mart war die .Holzabgabe durch
das Brennstosfamt um 130 Mark natürlich eine Be¬
vorzugung . lieber die Bestandsliste konnte kein Beam¬
ter Auskunft geben und nach den Äußerungen des Ge¬
meinderats Barch ist so schlimm „ gewnrnclt " worden , daß
wegen des .Fehlens einer geregelten Buchführung tmne
Nachprüfung mehr möglich ist.

Jlsfffd , 12 . Febr . (Teuere Jagd . ) Die hienge
Jagd wurde um den Preis von jährlich 301W0 Mark
(bisher 5670 Mk .) an einen Backnanger Fabrikanten
versteigert.

Ravensburg , 12 . Febr. (Für die konfessio¬
nell e Schule . ) Für die katholische koniessiomlle Schule
wurden hier rund 4100 Unterschriften gesammelt, a ' o
ungefähr 98 Prozent aller katholischen Erziehiingsberech-
ligtrn . Ein glänzender Willensausdruck der Katholistn
aller Parteien mit Ausnahme einzelner Radikaler - Auch
die Mehrzahl der Lehrerschaft nnterschri . b.

Vom Bodensee , 12 . F 'br. Die 150proz-nftge Tarif¬
erhöhung bei der Bodcnseedampsschifsahrt macht sich ftir
die Vorarlberger in besonders unangemhmer Weise fühl¬
bar . B . i dem jetzigen Tiefstand des Kronenknrses muß
für eine Fahrt zwischen Lindau und Bregenz , die nach
deutschem Geld 3 Mark kostet, nicht weniger als 220
Kronen bei einem Umrechnungskurs von 73,33 Kronen
für die Mark bezahlt werden.

Bon der bayerischen Grenze , 12 . Fchr . (Neue
Kohlensunde . ) Zwischen Wörishofen und Stockh im
sind neue umfangreiche Kohlensunde gemacht worben . Auch
die Bohrungen an der dortigen Kaufbeurerstraße haben
durchaus bejriedigt . Die Flötze sind 30 —50 Meter tief
und es ist wahrscheinlich, daß sich in tieferen Lagen eben¬
falls Kohle vorsindet . Was die Qualität anbelangt , io
sind die Funde von besserer Beschaffenheit als jene über
der Wertach bei Stockheim zutage geförderten . Es ist
nur noch eine Frage der Zeit , wann mit dem Abbau be¬
gonnen wird ; die Anlagen sollen dann zwischen Bad
Wönshojen und Stockheim errichtet werden.

Vermischtes.

genommen.

-^ Ein Hundertjähriger . In Leutersheim bei Kehl starb
der Fischer Johann Georg Koffer im Alter von
nahezu hundert Jahren.

Wegen der Grippe - Seuche mußte die Wiener Uni¬
versität geschlossen werden.
- Ein Baum von 1 Million Wert . Im Schloßpark des
Grafen von Bergheim in Weinheim (Baden ) steht
ein Baum von 800 Kubikmeter Holzmasse . N " ch den
an der Bergstraße in letzter Zeit gezahlten Holzprei¬
sen würde der Baum als Brennholz einen Wert von
etwa einer halben Million Mark haben , als vorzüg¬
liches Werkholz hat aber der Riesenoaum mindestens
den doppelten Wert.

Klingende Säulen . Zu den Perlen deutscher Bau¬
kunst gehört der Dom von Halberstadt . Er ist nicht
allein durch seine erhabene Schönheit berühmt ; er
enthält auch zugleich die wertvollste Sammlung alter
Kostüme , Stickereien und Gewebe , die vielleicht die Welt
besitzt. Ganz gewiß sind hier die schönsten alten Wand¬
teppiche Deutschlands und eine solche Fülle alter by¬
zantinischer u rd saffanidi 'cher Go dgewebe aufbewahrt,
wie sie sonst keine Sammlung hat . Es gehört tatsäch¬
lich zu den größten G . nüssen für den eifrigen Samm¬
ler , diese Schätze zu bewundern ; aber auch dem weiteren
Publikum bieten sie eine Fülle des Interessanten , und
wer den Harz besucht, pfiegt den Dom von Halberstadt
um dieser seiner schönen Sammlung willen zu be¬
sichtigen . Eine feine , ganz besondere Schönheit indessen
besitzt der Dom , dis nur sehr wenige kennen , und die
eigentlich eine mehr poetische Schönheit ist , eine Schön- ;
heit , deren Ruhm wie eine alte Sage klingt : Im Schiff !
des Doms von Halberstadt gibt es klingende Säulen , f
Sie klingen nicht alle , diese Säulen , aber viele von .
ihnen reagieren auf den leisesten Anschlag wie die Sai - !
ten einer Violine . Bei einem Umbau und einer Ver - .
längerung des Schiffs , das ursprünglich in schlichten ;
Säulenreihen sich aufbaute , wählte man die feinlini-
gen , vielgestaltigen gotischen Säulen und suchte die -
älteren dadurch den neueren ähnlicher zu machen, daß f
man noch schlanke Säulen dicht vor die Strebepfeiler '
setzte . So sind diese Säulen wie ein Bündel Spar - ;
gel und haben bis zum Kapital hinauf keinen eigent - '
lichen organischen Zusammenhang , was allerdings dem ;
Laien nicht ohne weiteres aufsällt . Durch diesen wun - ^
dersamen Bau aber kommt es , daß sie so empfindlich
bei jedem Anschlag sind und gleichsam ein ganz fein - ;
gestimmtes Orgelspiel für sich geben . Sie klingen höher -
oder tiefer , je nachdem man höher oder tiefer gegen sie ,
klopft . Es ist gleichsam, als habe diese Kirche, die so
reich ist an phantastischen Gewändern , Fabelgestalten >
und Prunkstoffen , ihre besondere Seele für sich . .

Der Hikulitrank . Auf den dürren Hochebenen des j
mexikanischen Staats San Luis Potosi wachst ein Igel - t
kak. us von flachschcibenförmiger , glatt auf der Erde
liegender Gestalt , der mehrere dem Strychnin ver¬
wandte starke Gifte enthält und den Indianern zur
Herstellung eines berauschenden Trankes dient . Bei
den Indianern von Arizona heißt dieser kleine Erd¬
kaktus Mezkal , bei denen Nordmexikos Pejote und die
Stämme des westmexikanischen Gebirges nennen ihn -
Hikuli . Diese Gebirgsstämme , die Tarahumara und !
die Huitschol , die sich in ihren abgelegenen Wohn- ;" tzen von spanischen Einflüssen bis heute fast frei - j

konnten . . .sind dadurch bemerkenswert , daß , sich

l noch heute fa r̂ dieselve Kultur haben , wie die alten
I Az . eken Zur Zeit d :r E m erring MeR os durch Cortez.die Hikustpflanze zu erlangen , die ihnen für ihrere rgiösen Feie unentbehrlich ist , un ernehmen sie 43

Tage dauernde Wanderungen nach Nordmexiko , und
. dre Einho ung der getrockneten Kattusschetben , aus de-
; umr der Nauschtrank heogeste . lt werden soll , gestaltet

sich zu einem feierlichen von vielen Zeremonien um-
krerdelen Alle . Der Genuß des Tran ' es be sitigt Hnn-
iger und Durst , ruft eine freudige Stimmung hervor,
erzogt FarLsnvisionen und soll nach dom Glauben der

, Jnd . aner den Kampsesmut und dir KNls e Helen.
' s

' cu . Ein brf irdwouder Fra, «enl'e' 'nf . Während ber
der letzten Volkszählung vor d ' m Krieg der Uebers^urß
der Frauen gegenüber den Männern kaum eine Mil-

! lion betrug , ist er nun nab dem Krieg auf 5 Millio-
^ nen bestiegen . Für die meisten dieser Frauen ist so-
^ mit dis Berufswahl eme brennende Fra ^ e ; viele De-
' rufe aber sind überfüllt . Da darf wohl auf einen

Be nls hirmewie ^ ' n werden , der noch Raum bieget und
( zu d - m vielseitigsten und beftiedfte ^iEwn gehört . Es ist
i der Berus der D !a"oni ^ '' n . Er umfaßt etwa 30 ver - !

schieden ? Täst " k" ? tsg —nppen von der Sä " gsingsfür-
s sorne bis zur Vflege der Hochke ^asien . Fürsorge für

Verkürzte und Ge^rechsi-be after Art . Kleinkinder - . Ju-
s gend - , G "mein ^ " l' f ege . o"ga i ' gwrische und keeffnrger-
, liche Arbeit : AEes gehört in seinen Bereich . In 63
, deutschen e mng . Müst "" h 7>,^ gr^ 21 gyü Schwerer»

und 8000 Arbeitsfeldern kann di " ter Beruf meD - ko-
. sterckos erlernt werden . Es kehlt so sehr an Krästen.
l daß meb "ere tauend ftnme Mädchen lrckort einge "' ellt
; werden kön - en . Würde sich von den 5 Millionen über-
s zähliner Mätzchen auf ie 1000 nur eine zum Eintritt
( melden , so wäre d"m Mangel abgehyffen . Aber man
j muß sich melden , ehe die Kraft verbraucht und dis
: Biegsamkeit Ve laren ist Ein ftöhstcher Mut und der
: Wifte . in christlichem Geist M " n ^chensiebe zu MenJ
' sind die Hgunte " so'' ^g -n '

sse . In Württemberg be^ e^en
7 die Dialonisienhätt 'er in Stuttgart und Castv Gwie
^ das Mutterhaus für Kleinkinderschwestern in Groß-
s heppach. ^
( cp . Wink- s ' - r Bglk ^ büchrrei -n . Das wftksgm^ e Mit-
t tel im Kampf gegen die Schundlfte "cLur ist die Darbie-
s tunq guter Ll/eratur , wie sie namentlich durch un-
( sere Volksbü ^ ereien geschieht. Bei der Auswahl gu-
- ter volksvlmDcher Büche- luld » n die von den Ju -end-
, schriften Nrüfungsgu ° stAlss ' n bergn ^ q "nebs '' en Listen
s eine wilpommens Kiffe . Der deutsche Voffsbau ° bund
i e . V . . .A 'bei ^saml für Bolksbü l' erei und Junendlu 'iche-
> rei "

, Berlin 62 , Klein ? Mulsumer . 5 c bietet auf seinem
, Einkaufsbaus für Vo' tshüchereien eine bEffne znverr
( läffige Be ' une-gueffe . d ' e auß ?-dem bei aOen Bü ^ erei-
s fragen mit Rat und Tat hilft . Auch der „Verein
; zur Verbreitung guter volkstümffcher Schriften e V .

"
- Berlin W 35 Lützowstraße 89 ^90 . der sich die E ' hgl-
! tunq und Vertiefung deutscher Art und deutschen We¬

sens durch Verbreitung und Pflege deutschen Schrift-
( tums und durch Förderung der Volksbildung zur Aüf-
- gäbe gemacht hat , unterstützt geltüchwache Büchereien

du- ch Lieferung billiger Literatur in sehr guter Nus-
Wahl. Endlich da- f gnch ans die Beratung durch den
Volksbildun "sverein für Württemberg unter der Lei-

; tung von Direktor Bäuerlff in Stuttgart hingewie --
i sen werden.
; Englische Näch^enli -be. Wie der briff ^che Schatz-

kanzler im Unterhaus mitteilte . hat die britische Re¬
gierung der österreichischen Regierung „vo ge ' ch

' aoen ",
- für die an Oesterreich zu gewährende Anleihe von
i 2 Millionen Pfund S erling die berühmten Gobeffn-
' teppiche des ö ' erreichischen Kronguts , die von un-
i crmeß ichem Wert sind und bekanntlich auch Liebhaber
( in Amerika haben , in Pfand zu geben.
s Wie weit kann man telephonieren ? Es sind etwa
; 60 Jahre vergangen , seit Philipp Reis zu Friedrrchs-
! doof bei Homburg das erste elektrische Televhon er¬

baute . 1877 wurde die Telephonie auf Drähten von
; der deutschen R .' ichspostverwaltung eingeführt . Heute
( telephoniert man auf Drähten in Europa über mehrere
s

'ausend Kilometer ( Berlin —Nom ) , und die Nmerita-
K ner erbauen eine Teiephonleitung , die Neuyork und
s San Francisco , das sind etwa 5000 Kilometer , mit-
f einander verbinden soll . Die telephonische Ueberbrük-
j kung des Ozeans auf einem transatlantischen Kabel
; ist noch nicht gelungen . In neuester Zeit ist die draht-
s lose Telegraphie ein erheblicher Konkurrent für die
1 Kabeltelegraphie geworden und es besteht Wahrschein¬

lichkeit dafür , daß mit ihr auch die telephonische Uebcr- ,
brückung des Ozeans bald möglich sein wird . Was auf
Draht nicht geglückt ist , scheint ohne Draht durch-!
führbar zu sein , so merkwürdig dies auch klingen mag .«
Eine Telephonie -Großstation hat die Reichspofiverwal - .
tung in Königswusterhausen errichtet , deren Reich - '
weite das ganze europäische Festland umfaßt . Ausl
einem Artikel im 11 . Heft der „Technik für Alle '^
kann man u . a . ersehen , daß die „drahtlose Sprache " '
im Gegensatz zur „Trahtsprache " außerordentlich klar;
und rein ist . Hier ist weder ein Rauschen noch Knackenj
noch sonst irgendein unangenehmes Nebengeräusch zus
höeen , das der Sprachübermittlung auf dem Draht-
oft so hinderlich ist. '

Tie Meerenge von Gibraltar , eine der meistbefahre-
nen Wasserstraßen der ganzen Erde , ist erst in neuef .er
Zeit in bezug auf ihre , sagen wir innere Struktur,
genauer untersucht worden . Dabei wurden die merk¬
würdigsten Verhältnisse festgestellt. Diese im Mittel
700— 800 Meter tiefe , an der engsten Stelle nur 13,
Kilometer breite Rinne oder Spalte zwischen dem Mit «-
telmeer und dem Atlantischen Ozean wird ständig vom
zwei Strömungen durchflossen : am Grunde bewegt sich
ein Strom wärmeren , aber wegen größeren Salzge¬
halts doch schwereren Mittelmeerwassers von Osten noch
Westen zum Atlantischen Ozean , während darüber ein
Strom kälteren , etwas salzärmeren atlantischen W <L-

ffers in das Mi ielmeer eindringt . Hierdurch wird der
Spiegel dieses - leeres vor einem Sinken bewahrt , das
sonst eintreten müßte^ weil von dem Mittelmeerwasser
in dem warmen und trockenen Klima mehr verdunstet,
als die einmündenden Flüsse ersetzen. Das austretende
Mittelmeerwasser ist im Atlantischen Ozean bis zu
den Azoren und Irland , das atlantische Wasser im
WsitslMkss - M »- »E tsi» Balearen und nach MAtU



Mn nachweisbar. Nur die atlantische Strömung ist
der Ebbe und Flut umerworf .' n , die untere Mittelmeer-
Strömung dagegen nicht, woduvch , wie duvch das Auf-
treten von Wirbelbewegungen und Gegenströmungen,
der Strömungszustand in der Meerenge sich in jedem
Augenblick verändert . Tie Grenzfläche zwischen den
beiden Wasserarten und Strömungen befindet sich , ohne
daß man an der Ober.fiäche etwas davon wahrnimmt,
in einem fortwährenden auf und ab . Ihre Höhenlage
schwankt bis zu 150 Meter und beständig wird sre von

»Schwingungen durchlaufen wie eine angestrichene Wro«
iinsaite. ^ .

Nicsenbranv in Lodz. In Widzew, einem Stadt¬
teil der polnischen Industriestadt Lodz , ist die Fabrik
des Manufakturvereins mit 60 000 Spindeln einem
Riesenbrand zum Opfer gefallen. Etwa 6000 Arbeiter
find dadurch brotlos geworden . Der Schaden ist nur
zu einem kleinen Teil durch Versicherung gedeckt und
beträgt über 4 Milliarden polnische Mark. Die Fa¬
brik war das größte Unternehmen des ganzen pol¬
nischen Textilreviers.

Tie irische Sprache . In Irland war das Englische
schon lange die allgemeine Volkssprache geworden , die
alle irische Sprache , das Gälische, eine keltische Mund¬
art , lebte nur in einzelnen ländlichen Bezirken fort.
Seit einigen Jahren schenkt man in Irland aber der
alten Muttersprache wieder größere Aufmerksamkeit:
Bücher von weiter Verbreitung wurden in der gälischen
Sprache gedruckt und nun ist eine Bewegung im Gang,
das Gälische wieder zur allgemeinen Volkssprache zu
machen, indem der gälische Unterricht in den Schulen
Pflichtmäßig eingeführt wird.

^ Handel und Verkehr.
Wci 'ere Preiserhöhungen . Die Konvention der deut¬

schen Erzeuger von Beleuchtungskörpern hat ab 6.
ssFebruar die bisherigen Aufschläge für Beleuchtungs¬
körper in Messing - und Bleigußausführung auf 170
Krozent , in Eisenausführung auf 125 Prozent erhöht.
— Die Preise für Last- und Patentachsen sind vom
Verband Deutscher Achsenwerke um 13—25 Prozent
je nach Sorte erhöht worden. >

Tuttlingen , 11 . Febr . Bei dem Holzverkauf in
-den Stadtwaldungen wurden folgende Durchschnitts-
Preise erlöst : für 1 Rm. buchene Scheiter 312 Mk . ,
buchene Prügel 256 Mk. , buchenes Klotzholz 214 Mk . ,
Madelholzanbruch 140 Mk.
1 Auf dem elsässischen Weinmarkt herrscht noch völlige
Muhe , während sich sonst um diese Zeit das Weinge-
stchäft zu beleben beginnt. Da die Vorräte an altem
Wein in fast allen elsässischen Reborten zumeist größer
-sind als die Bestände von neuem Wein, so geben die
Winzer nur neuen Wein ab, wenn der Käufer auch
'-alten Wein mitnimmt. Die Weinpreise halten sich
Mobil . Die gewöhnlichen neuen Weine stehen auf 260
Dis 300 Franken für den Hektoliter . Qualitätsweine
werden höher bezahlt. ^ __ . . . «. . . i. .

'V^ pM>>»»B««WW»MMWWW>>WWWW>WMW>>>W>>>>WM>W>>W>»WW»WWW>
Vieh- und Gchweiaenearkt t» Alten steig- Atadt.

Für de« Markt am 18 . Februar 1922 gelten folgend«
Vorschriften:

1 . Aus Sperr- n»d BeobachtsmgSgebiete » dürfen keine
Kla»e»tt«re zugesührt werden.

2 . Viehhändler haben tierärztliche , Schwrinehändler amtk-
tierärstl 'che B - s«»dhettSit«g» ffr bei, »bringen.

3 . Alle zum Markt gebrachten Tiere mästen vor dem
Austrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Vor dieser Untersuchung und außerhalb des Marktplatz S
darf ein Handel , d. h . ein Feilbietrn, An - und Verkauf der
Tiere, n 'cht statlfinder.

4. Personen aus > «rse»chte« Orte » dürfen den Markt
nicht besuchen.

Der Markt beginnt »m 8 Uhr 80.
N chteiuhaUung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt zurück-

grwiesen.
Nagold, den 11 . Februar 1822 . Oberamt : Münz.

Altensteig.

Gesangbücher
WA" für Konfirmanden

in groß " "7uiw hi empfiehl:

Buchbinderei.

IlMtMl

satterltallk Ist öss vo -rüglichste Iür alle Liere, bei . für Schweine,
verbinäert undeckingt äsr strummwercken.

Hersteller , 5kl)«»rrwM-0rogerke Measteig. cel «i.
Metlerlage « , Sereukeia lslm Hausmann , plalrgrakenweiler

fffm . Lurgdarch AaltUlork stlm. stiller , Wart stlm. holler»
Egenhausen ?rau Walr, Sompelrcdeuer ?rau Sturm» Spiel-
?rau reukel

Parteizugehörigkeit kein Dienstvergehen.
Wie die „Deutsche Strasrechtszeitung " mitteilt, hat sich

das Oberverwaltungsgericht unlängst dahin entschieden,
daß das bloße Bekenntnis zu einer Partei , auch zu der
kommunistischen , die eingestandenermaßen den gewaltsamen
Umsturz der bestehenden , verfassungsmäßigen Ordnung
anstrebt und außerdem den Weisungen einer auswärtigen
Staatsgewalt Gehorsam leistet, für sich allein noch keine
Verletzung der dem Beamten durch sein Amt auserlegten
Pflichten und ebensowenig ein unwürdiges Verhalten im
öder außer dem Amt darstellt . Ein Dienstvergehen , das
zur Dienstentlassung führen könnte, würde erst dann vor¬
liegen, wenn der Beamte (es handelte sich in dem vor¬
liegenden Fall um einen Gemeindevorsteher) zur Er¬
reichung des auf einen gewaltsamen Umsturz der be¬
stehenden Staatsordnung gerichteten Ziels der Partei,
zu der er sich bekennt, es durch positive Handlungen zu
förd ' - n versuche.

französische habe misten listen, daß sie mit ihren V,rschlä,e«
einverstanden sei , es der R p rrationskommiiston zu überlasten,
die Verteilung der von D -u s hland im Irhc« 1922 zu tei-
stenden Zahlungen zu regeln.

Ab, . Hauß « , »» s.
WTB. Stuttgart , 12 . Febr . R -ichr - und Landtags,

abgeo dneter Konrad Haußmann ist in der vergangenen
Nacht nach etwa 14 tägigem K ânkmlager an den Folgen
der Grippe gestorben.

WTB . Berlin , 12 . Febr . Rüchstagspräsid -nt Lide hat
an die Wtwe des verstorbenen RnchStazSabzeocdneten Ko»,
rad Ha- ßnann folgendes Beileidstelegramm gerichtet: Zu
dem plötzlichen Tode Ihres Gatten , unseres Abgeordneten-
kollegen Konrad Haußmann , spreche ich J -nen die herzlichste
T ilnahme des deutschen Reichstags aus . Der Verstorbene
gehörte zu den markantesten Pe sönltchksiten des deutsche»
Parlaments in den letzten Jahrzehnten und seine eifrige
Tätigkeit sichert ihm langes Andenken weit übe» dm Rahme»
der eigenen Parteifreunde hinaus.

Vor k»»rrp«litische« Verwicklung «».
WTB. Berlt», 12 . Febr . Zur innerpolitischen Lage

drücken die B Liter der beiden Rech-eparteien in ihrer Met-
nuna die H ff ung aus, daß der Re chekanzle am M t woch
gefiü zt werde, wenn auch das Deutsche Tageblatt und der
Relchsbote übereinstimmend betonen, daß die Gelegenheit,
das Kabinett zu stü z n, gestern günstig gewesen u> d ver-
p ßt worden sei. Die Blätter der Regterungspar ' elen be¬
grüßen es, daß der Reichskanzler den Mut zur Emsch-idung
gezeigt, sowie e n krares V-rtraumsooium gefordert habe. —
Die Deutsche Allgem ine Zeitung meint, daß es den An¬
hängern Witth's vielleicht doch noch gelingen werde, die
gestrige K ise , die d e schwerste Krise für das Kabinett bis
jetzi gew s - n s ' i, vollends zu vermriden. Das Berliner
Tageblatt und Naschke in der Berliner Valkszeitung betonen
die Notwendigkeit , den Reichsmg aufzulösen, falls er dem
Reichskanzler das für Gem -a e- forderliche Vertrauen nicht
ausspreche. — Die Vossische Zeitung glaubt , den Unabhängigen
könne nichts daran liegen, die Akt ontfähiakett eines Kabinetrs
zu schwächen , dessen Außenpolitik sie bllien; sie müßten
deshalb die Flüge der A> ft . ch « Haltung eines persönlichen
Mißtrauens gegen den Reichtkrrzl r nochmals nachp ' üfen. —
Die . Freiheit ' glaubt , ein Komp om>ß mit der Voikrpar ei
bis zum Mittwoch sei wah scheinl ' ch , und ruft : » Stinnes
steht vor den Toren ! ' — Die . Rote Fahne" erblick - den
einzigen Ausweg in einer Regierung aus Arbeitern, Auge,
stellten und Beamten

Die Verteil»», der Zeh!»» , «« Deutschlands.
WT8 . Parts, 11 . Febr . ( Ageaee Hioas . ) In amt-

lichen K - eisen wird bestätigt, dcß die belgishe Regierung die

Der erste deutsche Pissiglerdampfer »ach Amerika.
WTB. Breme», 12 F br. Der Dampfer „S - ydlitz"

des Norddeutschen Lloyd trat beute Vormittag die erste
Reis « nach Newyork an und eröffnet« damit nach 8 jähriger
Unterbrechung wieder den regelmäßigen 14 tägigen Paff -gier-
und Frachidampferdtenst mit eigenen Dampfern des Nord¬
deutschen Lloyd.

Sch »»estSrore i» Serbie».
WTB. Bekirad, 1l . Febr . D e Schneefiürme in Ser>

bien und Kroa ien dauern unoerminaert fort . Der Else»,
bahnveikebr ist vollkommen lahngelegt. Post, und Tele-
grasenveikehr sind vielfach unterbrochen; nur die Verbindung
B - lgrad—Agram—Se vjrwo ist im Betrieb.

Druck »ns «erlai der W. Ri-Krlch») Buchs r»SnÄ
ffiir sk GchMleltu --, srrantwortklch: 8Ä>«lp RM ».

was in der Welk vorgehk.
Bestellen Sie deshalb so¬
fort unsere Schwarrwaldrr
Tages - Zeitung „Nus den
Tannen^ die über alle
wichtigen Ereignisse schnell
und zuverlässig berichtet.

W

Ia TeiWllrerl
wie

Suppennudeln , breite
Nudeln, Hörnle usw.

Taselreis
Weizengrieß
Ssgs , Grrste, Haftrflockr«,

DNastglk , roh u. gebrannt in
verschiedenen Preislagen,

Sicher»,
Mchktfftk, Kornkaffee,
Wizerrianns und SchlinkS

PalwbMr
Leiters Bialulew

empfiehlt bei billigste: - Preisen

Lorenz Lnz jr.
Telefon 48.

18—18 jähriges christlich
gesinnter

Mädchen
welchem Gelegenheit gedosten
ist, die Haushaltungund das
Kochen zu erlernen, a«f 1.
oder 15 . März nach Altensteig
gesucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dS. Bl.

Gestorbene.
Ebhausea : AnnaMariaPfeifle

geb. Wal,, 87 I . alt.
Bad Liebenzell - Eßlingen:

Amalie Luise Boehm , geb.
Peter , 89 I . alt.

» lte»ßei«.

Filz¬
holzschuhe

hat zu verkaufe«
Gslstsr.

Llte«stri,.
Gulkscheade

Erbsen»
Dohnen,
Linse«,
Rollgerste,
Reis,
Grietz

und

Kernlesthee
ferner

WSW
- Pr « a

Limburger«
»ud

Schweizer«
KSse

hat von frischen Sendungen
preiswert anzubitten

Züllsi- ji-.
Ein erstklassiges , 18 Mo-

nate altes

Zkcht«
rivd

velkauft,
wer ? — sagt

schäftsfielle dS. Bl.

Oruckarbeiltzn
iür äen privsten , 8e8tti3ktlicben
uncl amtliktien Vertzebr liekert ia
Kürre8ter 2eit unck in 8k»uber8ter ff

» s1u8kübrung bei billigen ? rei8en l»
ciie

Kiekvr ' Zcke Rucdäruckerei
^ Itsonlelz.

Ullmandke-Wöttelfi«gen.

Danksagung.

Für die vielen Beweis« der Teilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieb«» Gatten , ValerS,
Bruders , Schwagers und OnkelS

Aham Georg MEler
für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe-
s' ä t,. für di« trostreichen Warte des H. Pfarrers
K opllr u > d den erhebenden Gesang des verehr!.
S ngch - is sa ^en wir herzl .chen Dank

Die trauernde « Hinterbliebene«.

sckvarL unck gvld
8pl-

tz»Zksp8vIll , Lülläsedailr«
suck

8MIWIllVKI'
empkiestlt bei billiZsten
? rei8en

lorenr lur jr.
^ 11si»8ls !g. Deiekon 46.

Altenstet g.

Gebet- mb
WWSlher

sind zu haben in der

w . Rieker 'schen
Buchhandlung.
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